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AUSGEPRESST

TV-Treppe abwärts
Früher war alles besser. Sagen alle. Im-
mer schon. Aber wären die Sitten wirk-
lich sei jeher im freien Fall, wir kämen 
vor lauter Promiskuität, Verrohung, Ver-
derbtheit auf gar keinen grünen Zweig 
mehr. Könnte also was dran sein ...

Abseits von derlei grundsätzlichen 
Überlegungen aber führt kein Weg an der 
Erkenntnis mehr vorbei, dass uns die 
Scham abhanden gekommen ist. Abzule-
sen ist das derzeit beispielsweise an ei-
ner Ausstellung in Frankfurt (am Main, 
natürlich), die „Privat“ heißt und das Ge-
zeigte durchs Zeigen zum Gegenteil 
macht – und daran, dass das, was vor 
wenigen Jahren noch verschämt unter 
der Decke gehalten wurde, nun Anlass 
gibt zu stolzem Ausposaunen. 

Wer etwa einst ganz unten war, der 
hat nur dann ein Buch darüber geschrie-
ben, wenn er nur so tat. Oder er hat so 
lange nur in anderer Leute Wohnzimmer 
gesungen, bis er nicht mehr ganz unten 
war. Oder er ist in den Dschungel einge-
rückt, hat Känguru-Hoden verzehrt, mit 
Maden gebadet – und zuvor immerhin 
schamhaft versucht, diesen letzten Sturz 
von der untersten Sprosse der Karriere-
Leiter ins Nichts zu verheimlichen. Hin-
terher hatte der Dschungelkönig 100 000 
Euro weniger Miese – und wer auch im 
TV-Prekariat durchs Rost gefallen war, 
für den war’s ohnehin egal.

Weil aber alles immer schlimmer wird, 
gilt nun die Teilnahme am Panoptikum 
der Gescheiterten bereits als Ritter-
schlag. Anders ist nicht zu erklären, dass 
Helmut Berger, einst der schönste Mann 
der Welt, seit dem Tod des großen Luchi-
no 1976 immerhin „Viscontis Witwe“, 
nun bei Lanz sich damit brüstet, mögli-
cherweise in den Dschungel zu dürfen.

Wie weit kann man noch sinken? Der 
Spielraum scheint begrenzt, wenn der 
Weg von Lanz in den Dschungel führt. 
Bestenfalls. kfm

TAGESTIPP

In der Oper Leipzig steht heute, ab 19.30 
Uhr, wieder Anthony Pilavachis bildgewaltige 
und emotional tiefschürfende Inszenierung 
von Giuseppe Verdis „Rigoletto“ auf dem 
Spielplan. Am Pult des Gewandhausorches-
ters steht Matthias Foremny, und Restkarten 
(15 bis 65 Euro) gibt’s noch an der Abend-
kasse oder unter Telefon 0341 1261261.

KULTUR KOMPAKT

Sängerin Lana Del Rey kommt 2013 erst-
mals für fünf Konzerte nach Deutschland. 
Start der Tour ist am 6. April in Hamburg, 
weitere Konzerte sind am 15. in Berlin, 
am 17. in Düsseldorf, am 20. in Frankfurt 
und am 25. in München.

„Star Wars“-Erfinder George Lucas (68) 
wird nach dem Verkauf seiner Firma an 
Disney mehr als eine Milliarde Dollar 
spenden. Das Geld soll zu einem Großteil 
an eine auf Bildungsinitiativen fokussierte 
Stiftung gehen.

Fast ein Jahr nach seinem Sieg bei der 
Berlinale kommt der italienische Bären-
Gewinner „Cäsar muss sterben“ der Brü-
der Paolo und Vittorio Taviani am 27. De-
zember in die deutschen Kinos.

Oscar-Preisträger Christoph Waltz ist an-
geblich im Gespräch für den nächsten 
Muppets-Kinofilm. Der 56-jährige Österrei-
cher („Inglourious Basterds“) könnte nach 
Informationen von The Hollywood Reporter 
einen Inspektor von Interpol spielen.

Bülent Ceylan verschiebt 
Show auf Juni 2013

Gerade hat Bülent Ceylan den Deutschen 
Comedypreis als Erfolgreichster Live-Act 
bekommen. Am Sonntag hätte er in der 
Arena Leipzig auf der Bühne stehen sol-
len. Die Show „Wilde Kreatürken“ wird 
verlegt auf den 28. Juni 2013. Nach dem 
Tod seines Vaters hat Ceylan alle Termine 
bis 15. November abgesagt und wünscht 
sich auf seiner Internetseite, „dass ihr alle 
Verständnis dafür habt, dass ich mich 
jetzt erst einmal zurückziehen werde.“ r.

Bereits gekaufte Karten behalten ihr Gültigkeit 
oder können zurückgegeben werden. Weitere 
sind noch zu haben unter der gebührenfreien 
Telefonnummer 0800 2181050.

Ein Knochenjob
Ruprecht von Kaufmann ist neuer HGB-Professor

Ziemlich verloren wirkt der nackte Junge 
unter dem gewaltigen Walskelett im Ana-
tomiesaal der HGB. Doch die Gruppe von 
Studenten interessiert sich nur für ihn. 
Grundstudium heißt auch Zeichnen nach 
der Natur, immer wieder. Zumindest in 
Leipzig. Für Ruprecht von Kaufmann ist 
es das Merkmal, das die Hochschule von 
vielen anderen abhebt. Vor allem im Wes-
ten findet man diese auf handwerkliches 
Können ausgerichtete Art der Ausbildung 
kaum noch an den Akademien.

 Der 1974 in München geborene Künst-
ler studierte selbst zunächst im schweize-
rischen Tour de Peilz, danach am Art 
Center College of Design in Los Angeles. 
Dort war er erstmals als Lehrkraft tätig, 
später in Hamburg und Berlin. „Das 
Kunststudium ist in den USA sehr zielge-
richtet“, sagt er. „Schon wegen der hohen 
Gebühren bemühen sich alle, im vorgege-
benen Zeitraum fertig zu werden. Die 
Universitäten sehen sich als Dienstleister 
und betrachten die Studenten als Kun-
den.“ Eine gewisse Effizienz der Lehre 
strebt auch er an: „Zeichnen ist ein idea-
les Werkzeug, eine künstlerische Idee zu 
beschreiben. Die Studenten sollen sicher 
skizzieren können, aber auch zügig. Da-
rin weiche ich vielleicht etwas von der 
bisherigen Praxis hier ab.“

Die Gemälde Ruprecht von Kaufmanns, 
in Leipzig waren sie bisher in zwei Grup-
penausstellungen vertreten, sind figürlich, 
wenn auch nicht unbedingt realistisch zu 
nennen. Traum- bis albtraumhafte Sze-
nen spielen sich in monochrom gehalte-
nen Natur- und Architekturräumen ab. 
Mythologische Bezüge kommen vor, Schä-
del, auch Tiere wie etwa Nashörner. Wale 
bisher nicht.

Zu Beginn des neuen Studienjahres 
sind ebenfalls Jörg Ernert und Christoph 
Feist als Professoren an die HGB berufen 
worden - praktisch Eigengewächse, beide 
haben hier studiert. Ruprecht von Kauf-
mann hingegen kommt aus Berlin, wo er 

seit 2003 wohnt. Zuletzt hat er an der 
Universität der Künste gelehrt, an der 
auch die jetzige HGB-Rektorin Ana Dimke 
tätig war. Als es vor drei Jahren um die 
Nachfolge von Neo Rauch ging, kam es 
zum Eklat mit dem Vorwurf der Vettern-
wirtschaft, da der neu berufene Heribert 
Ottersbach ein guter Freund des gleich-
falls aus Köln stammenden damaligen 
Rektors Joachim Brohm sei. Ähnliche 
Vermutungen kann Ruprecht von Kauf-
mann entkräften: „Ich habe Ana Dimke 
zuvor gar nicht gekannt. Die UdK ist eine 
sehr große Schule, da hat nicht jeder mit 
jedem zu tun.“

Nach Leipzig und speziell an die HGB 
mit ihrem Image und der zwar nicht 
mehr unangefochtenen, doch nach wie 
vor spürbaren Traditionslinie zu kom-
men, kann auch eine Last sein. Abgese-
hen von seiner eher klassisch orientierten 
Ausbildung scheint der neue Professor 
aber auch von der künstlerischen Haltung 
her keinen Bruch zu verursachen. Das 
Beharren auf soliden Grundlagen der 
Kunstproduktion bringt allerdings schnell 
den Vorwurf des Konservatismus ein. 
„Jeder Maler muss sich heute die Frage 
gefallen lassen, warum er denn noch 
malt, das sei doch irrelevant geworden. 
Doch da kann man mit der Musik ver-
gleichen. Warum sollte denn heute noch 
jemand einen altbackenen Song für Gitar-
re und Stimme schreiben, wo es doch 
schon so viele gibt. Aber dort wie in der 
Malerei ist es immer wieder möglich, et-
was Spannendes und Neues zu machen. 
Es kommt darauf an, ob man was zu sa-
gen hat.“Um es dann auch hörbar zum 
Ausdruck bringen zu können, braucht es 
eben die intensive, nicht immer aufregen-
de Schulung. So sitzen die Studenten im 
Grundstudium wie vor Jahrhunderten im 
Anatomiesaal und zeichnen unter Anlei-
tung Professor von Kaufmanns unter tro-
ckenen Knochen nach der lebenden Na-
tur.  Jens Kassner

Ruprecht von Kaufmann am neuen Wirkungsort. Foto: Jens Kassner

Intensive Bilderwelten
Zwölf Gastspiele aus ganz Europa zeigen ab Dienstag bei der 22. euro-scene modernes Theater

Mit einem Gastspiel des italienischen 
Regisseurs Romeo Castellucci beginnt 
am Dienstag die 22. euro-scene, das 
Leipziger Festival für zeitgenössisches, 
europäisches Theater, das an sechs Ta-
gen zwölf Gastspiele in 23 Vorstellun-
gen zeigt. Festivaldirektorin Ann-Elisa-
beth Wolff spricht im Interview über 
die wichtigsten Produktionen und Fi-
nanzierungsprobleme.

Frage: Das Motto dieser Ausgabe der 
euro-scene lautet „Herbstzeitlose“. Wa-
rum?

Ann-Elisabeth Wolff: Die Blume blüht 
im Herbst. Doch unterirdisch wächst sie 
während des Winters weiter. Sie steht da-
mit für das, was im 
Verborgenen geschieht 
und unerwartet auf-
bricht. Auch vielen 
Menschen sieht man nicht an, 
was in ihnen vorgeht. Das glei-
che gilt für politische Prozesse: 
Es hat zum Beispiel keiner gese-
hen, was sich aus der gemeinsa-
men Währung Euro entwickelt.

Ist es Zufall, dass das Tanz-
theater des Theaters Bielefeld 
mit einer als „Herbstzeitlose“ be-
titelten Aufführung dabei ist?

Ja, wir sind bei den Recher-
chen für das Festival zufällig darauf ge-
stoßen und haben festgestellt, dass sich 
Choreograph Rainer Behr dem Thema so 
genähert hat, wie wir es auch verstehen. 
Behr ist Mitglied des Wuppertaler Tanz-
theaters Pina Bausch. Es ist interessant, 
wie sich Tänzer von der Überfrau Pina 
Bausch stilistisch lösen, ohne die Traditi-
on ganz aufzugeben. 

Tanz ist nur eine Farbe des Festivals ...
Wir versuchen, die Sparten Tanz, 

Sprechtheater, Performance, Musikt-
heater ausgewogen mit Gastspielen aus 
ganz Europa zu präsentieren, wobei ge-
rade auch Grenzüberschreitungen hoch 
aktuell sind. Bei hoher Qualität wollen 
wir auf verschiedene Erwartungshal-
tungen eingehen, andere Ästhetiken zei-
gen, den Blick über den Tellerrand erlau-
ben. In den letzten Jahren hatten wir 
regelmäßig Auslastungen um die 95 Pro-
zent.

Das Festival eröffnet mit Romeo Cas-
tellucci mit „Über das Konzept des Ange-
sichts von Gottes Sohn“, das andernorts 
Protest hervorgerufen hat. Castellucci 
war schon mehrfach bei der euro-scene 
zu Gast. Was ist das Besondere an ihm?

Er nimmt wichtige Themen der Gegen-
wart und setzt sie radikal um. Er erschafft 
fast ohne Sprache intensive Bilderwelten, 
die einem Jahre im Kopf bleiben. Es liegt 
eine Härte darin, wie er Krankheit und 
Pflegebedürftigkeit zugleich realistisch 
und überhöht zeigt. Sein aktuelles Stück 
findet vor einem Christusporträt statt. 
Dagegen gab es schon Demonstrationen, 
zum Beispiel in Paris, weil Leute glaub-

ten, er greife die Kirche 
an. Es ist schön, dass 
die Peterskirche in 
Leipzig zugelassen hat, 
das Stück in ihrem 

Raum zu zeigen. Das hat vorher 
noch keiner gewagt. 

Welche Namen schmücken das 
Festival neben Castellucci aus 
Ihrer Sicht besonders?

Es gibt zwischen 15 und  
20 Regisseure und Choreogra-
phen in Europa, die an der Spit-
ze für modernes, avantgardisti-
sches Theater stehen. Fast  
alle waren inzwischen bei uns. 

Dazu gehören Oskaras Koršunovas und 
Anne Teresa De Keersmaeker, die als 
Festivalabschluss mit ihrer Compagnie 
ROSAS das Tanzstück „En Atendant“ 
zeigt. Damit können wir zum Glück  
ins Centraltheater. Von Koršunovas  
aus Litauen ist am Donnerstag das  
Theaterstück „Miranda“ zu sehen, das 
Parallelen zwischen Behütetsein und  
Gefangensein betrachtet und auch auf 
eine politische Ebene hebt. Koršunovas 
orientiert sich an Shakespeares „Der 
Sturm“. Klassiker zeigen wir eigentlich 
nicht, nur wenn sie so stark bearbeitet 
sind. 

In eine ganz andere Richtung geht das 
Maskentheater der Gruppe Familie Flöz 
aus Berlin. Worin liegt deren Erfolg?

Die Stücke regen die Fantasie an, sind 
komisch und traurig zugleich. Im Nach-
hinein hat man das Gefühl, auf der Bühne 
wurde gesprochen, obwohl dort kein 

Wort fällt. So ausdrucksstark sind die 
Masken. Auch das Schweizer Gastspiel 
„Jenseits von Gut und Böse“ bezieht Pup-
pen mit ein. Das ist eine Richtung, die 
von immer mehr Theatergruppen in Eu-
ropa aufgegriffen wird. Das ist ja auch ein 
Anspruch der euro-scene, solche Tenden-
zen aufzuspüren und zu zeigen.

Die euro-scene verliert im kommenden 
Jahr ihren Hauptsponsor, das BMW-Werk 
Leipzig, das aktuell 200 000 Euro von 
insgesamt 660 000 Euro Etat beisteuert. 
Was heißt das für 2013?

Es ist sehr schade, auch wenn es lang-
fristig bekanntgegeben wurde. Die Stadt 
Leipzig stockt zum Glück ihren Beitrag im 

kommenden Jahr um 75 000 Euro auf. 
Aber damit fehlen immer noch 125 000 
Euro. Positiv ist, dass wir durch den In-
tendantenwechsel am Schauspiel Leipzig 
wieder stärker das Schauspielhaus nut-
zen können. Dadurch sparen wir Tech-
nik- und Personalkosten, die für theater-
fremde Räume wie die Peterskirche 
anfallen. Das Festival lässt sich  erhalten, 
jedoch vorerst mit einem Notprogramm, 
wenn sich bis Frühjahr keine Sponsoren 
finden. Das kann man ein bis zwei Jahre 
durchhalten. Aber dann muss eine Lö-
sung her – sonst ist die euro-scene nicht 
mehr die euro-scene.

 Interview: Dimo Rieß

Eine Szene aus Romeo Castelluccis Inszenierung „Über das Konzept des Angesichts 
von Gottes Sohn“. Foto: Klaus Lefebvre

Der spanische Autor 
García Calvo ist tot

Madrid (dpa). Der spanische Schriftsteller 
und Philosoph Agustín García Calvo, ist 
tot. Der Autor und Denker, der sich als 
„ewiger Systemgegner“ einen Namen ge-
macht hatte, erlag in seiner Heimatstadt 
Zamora im Alter von 86 Jahren einem 
Herzversagen. Der  Dichter und Theater-
autor galt als einer der bedeutendsten 
klassischen Philologen des 20. Jahrhun-
derts in seinem Land. Nach dem Ende 
des Franco-Regimes und der Rückkehr 
Spaniens zur Demokratie wurde er drei-
mal mit nationalen Literaturpreisen aus-
gezeichnet. García Calvo ist aber stets ein 
kritischer Geist geblieben.

TERMINE

Dienstag, 6. November 

Peterskirche, 19.30 Uhr: Festival-Eröffnung mit 
Socìetas Raffaello Sanzio / Romeo Castellucci, 
Cesena: „Sul concetto di volto nel figlio di Dio” 
(„Über das Konzept des Angesichts von Gottes 
Sohn”), Theaterstück

Mittwoch, 7. November

Peterskirche, 19.30 Uhr: Socìetas Raffaello San-
zio/ Romeo Castellucci, Cesena (siehe Diens-
tag)

LOFFT, 19.30 Uhr: Sandrine Buring, Paris: 
„Ch(ose)“ („Dinge (wagen)“), Performance & 
Compagnie YMA / Orin Camus, Bordeaux: „Circle 
moods“ („Kreisstimmungen“), Tanzsolo

Schaubühne Lindenfels, 22 Uhr: Chór kobiet / 
Marta Górnicka, Warschau: „Tu mówi chór“ 
(„Hier spricht der Chor“), Musiktheater

Donnerstag, 8. November

Theater der Jungen Welt, 19.30 Uhr: OKT / Vilni-
aus miesto teatras / Oskaras Koršunovas, Vilni-
us: „Miranda“, Theaterstück,

Schaubühne, 22 Uhr: Chór kobiet (siehe Mi)

LOFFT, 22 Uhr: Sandrine Buring, (siehe Mi)

Freitag, 9. November

Peterskirche, 19.30 Uhr: Tanztheater des Thea-
ters Bielefeld: „Herbstzeitlose“, Tanzstück 

LOFFT, 22 Uhr: Qendra Multimedia, Prishtina: 
„Yue Medlin Yue“, Theaterstück

Theater fact, 22 Uhr: Kopp / Nauer / Vittinghoff, 
Bern: „Jenseits von Gut und Böse“, Theaterstück 
für zwei Schauspieler und drei Puppen

Samstag, 10. November

Theater fact, 17 Uhr und 22 Uhr: Kopp / Nauer / 
Vittinghoff (siehe Freitag)

Kellertheater, Oper Leipzig, 17 Uhr: Compagnie 
Moment / Zoran Petrovic, Maribor: „Dejanje brez 
besed“ („Handlung ohne Worte“)

LOFFT, 22 Uhr: Qendra Multimedia, siehe Freitag

Peterskirche, 19.30 Uhr: Familie Flöz, Berlin: „In-
finita“, Maskentheater

Schaubühne Lindenfels, 19.30 Uhr: Plumes dans 
la tête / Silvia Costa, Treviso:  „Stand der Gna-
de“ & „Das Ende vergaß seinen Anfang“, Perfor-
mances

Sonntag, 11. November

Kellertheater, Oper, 11.30 Uhr und 14.30 Uhr: 
Compagnie Moment (siehe Samstag)

Peterskirche, 17 Uhr: Familie Flöz: (siehe Sa)

Schaubühne Lindenfels, 17 Uhr: Plumes dans la 
tête ... (siehe Samstag)

Centraltheater, 19.30 Uhr: Festivalabschluss mit 
ROSAS / Anne Teresa De Keersmaeker, Brüssel: 
„En Atendant“, Tanzstück

Mehr Informationen und Begleitprogramm 
unter www.euro-scene.de; Karten gibt es un-
ter Telefon: 0341 2425911
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